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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Jch bringe hierdurch zur allgemeinen Kinntniß, daß der Gutsbeſiser Bernhard
Dannenberg aus Niederbeuna zum Ortsrichter für die Gemeinde Niederbeuna ge
wählt, von mir beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 24. März 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die von der Königlichen Regierung hierſelbſt feſtgeſetzte Gewerbeſteuer-Rolle der

IV. Abtheilung für das Rechnungsjahr 1892)93 liegt in meinem Büreau zur Einſicht
der betreffenden Cenſiten während der Vormittags Dienſtſtunden aus.

Etwaige Reklamationen gegen die Veranlagung ſind binnen einer Präkluſivfriſt von
3 Monaten vom Tage dieſer Bekanntmachung ab gerechnet bei mir ſchriftlich anzubringen.

Merſeburg, den 29. März 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Der Fleiſcher R. Wiemann hierſelbſt beabſichtigt auf dem Grundſtück des Stellmacher

meiſters Wiemann, Oberbreiteſtraſte Nr. 21, eine Schlächtereianlage zu errichten.
Jn Gemäßheit des S 17 der ReichsGewerbeOrdnung wird dies Vorhaben mit der Aufs-

forderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Erinnerungen gegen das Unternehmen
innerhalb einer Friſt von zwei Wochen bei der unterzeichneten Behörde ſchriftlich in zwei Exem
plaren oder zu Protokoll anzubringen, indem die ausdrückliche Verwarnung hinzugefügt wird, daß
nach Ablauf der gedachten Friſt Einwendungen in dem Vorverfahren nicht mehr angebracht werden
können.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden in unſerm Communal-
büreau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der event. rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin
vor dem Herrn Stadtrath Putzer

Mittwoch, den 13. April er., Vormittags 11 Uhr,
anberaumt, zu welchem ſowohl der Unternehmer der Anlage, als auch die etwaigen Wider-
ſprechenden hierdurch mit der Verwarnung orgeladen werden, daß im Falle ihres Nichterſcheinens
gleich wohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden wird.

Werſeburg, den 24. März 1892. Der Magiſtrat.
Die Control- Verſammlungen finden nach der Bekanntmachung des Königlichen Land

wehrBezirks-Commandos zu Weißenfels vom 9. März er.

am 9. April er., am Thüringer Hofe hierſelbſt,
und zwor Vormittags 9 Uhr,

für ſämmtliche Mannſchaften der Reſerve uad Landwehr I. Aufgebots des Stadtbezirks und die
Mannſchaſten der Jahresklaſſen 1879, 1880, 1881, 1882 und 1883 (mit Ausnahme derjenigen,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1880 und der vierjährig Freiwilligen der
Kovallerie, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1882 in den Dienſt getreten ſind),
ſowie die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des
Stadtbezirks

Mittags 12 Uhr
für die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1884, 1885, 1886, 1887, 1888, 1889, 1890 und 1891,
die auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die
zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubten Mannſchaften, ſowie die temporär und dauernd
anerkannten Halbinvaliden der voredwähnten Alt rsklaſſen des Stadtbezirks,

Nachmittags 3 Uhr
für ſämmtliche Erſatz- Reſerviſten des Stadtbezirks ſtatt.

Die Militärpäſſe, Führungsatteſte und Erſatz-Reſervepäſſe ſind mit zur Stelle zu bringen.

Merſeburg, den 25. März 1892. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850
und des S 62 der neuredigirten Kreie- Ordnung vom 19. März 1881 wird unter de
des An tsausſchuſſes über die häusliche Ordnung der im Amtsbezirk vorhandenen
Arbeiterkaſernen Folgendes verordnet: u

Ein Verzeichniß der in einem Lokale untergebrachten Perſonen iſt an der äußeren Seite der

Thür zu befeſtigen und bei vorgekommenen Ver aſetungen pünktlich zu berichtigen.

Den Jnſaſſen der Arbeiterkaſernen iſt es ſtreng verboten, in anderen Räumen zu wohnen oder

zu ſchlafen, als in den ausdrücklich für ſie beſtimmen.
S 3.

Die Bewohner der Arbeiterkaſernen ſind verpflichtet, auf die größte Reinlichkeit derſelben zu
halten und haben ſich ohne Weigerung des Fegens, Lüftens und der Reinigung der Räume und
Geräthſchaften zu unterziehen, wenn dies vom Hausaufſeher oder von einem anderen Beamteu

von ihnen verlangt wird. 84
Beſchädigungen der vorhandenen Geräthſchaften ſind ſtreng unterſagt und werden, wenn ſie

nicht unter S 303 R.Str.-G.-B fallen, nach Maßgabe der Strafveſtimmungen dieſer Polizei

Verordnung beſtraft. 8 5
Jm Umgang mit Feuer und Licht ſind die Bewohner der Arbeiterkaſernen zur größten Vor-

ſicht verpflichtet und iſt das Tabakrauchen in e Ställen und Böden ſtreng verboten.

3 3 e 2Das Kochen, ſowie das Waſchen und Trocknen der Wäſche iſt nur in den dazu beſtimmten
äumen geſtattet.

S.
Ohne Erlaubniß des Hausaufſehers iſt der Zutritt zu den Kaſernen Fremden mit Ausnahme

der age Gerichts und Poſtbeamten, die in den Kaſernen dienſtliche Verrichtungen haben, ſtreng
unterſagt.

5 8.
Die Bewohner der Arbeiterkaſernen ſind verpflichtet, den Anordnungen des Hausaufſehers

und anderer Beamten in und außer dem Hauſe ohne Weigerung Folge zu leiſten, ſich anſtändig
zu betragen, Ruheſtörungen und Streit zu vermeiden, jeglicher Unſittlichkeit und Verletzung der
Schamhaftigkeit ſich zu enthalten und des Abends zu der vom Arbeitgeber für den Schluß des
Arbeitshauſes feſtgeſetzten Stunde in daſſelbe zurückzukehren, ſofern ſie nicht vom Hausaufſeher
Erlaubniß zu einem längeren Ausbleiben erhalten haben.

g 9.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Polizei- Verordnung werden mit einer Geld-

ſtrafe bis zu 9 M. oder entſprechender Haftſtrafe geahndet, weln nicht nach dem beſtehenden Straf

8 10.
Dieſe Polizei Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im Merſeburger Kreis

recht eine härtere Strafe verwirkt iſt.

blatt in Kraft.
Frankleben, der 25. März 1292. Der Amtsvorſteher. Siegel.
Unter dem Rindvieh des Ritterguts zu Beuchlitz iſt die Maul- und Klauen

ſeuche ausgebrochen.
Holleben, den 28. März 1892. Der Amtsvorſteher.

e. ſſſeeeeeerrreeeeeeeeeeeeee-Merſeburg, den 29. März 1892.
F Die Aufhebung der Steuerfreiheit

der Standesherren.
SC. Das Recht der deutſchen Standeshe ren

in Preußen auf Freiheit von Perſonalſteuern
hat eine lange Vorgeſchichte. Unter den deutſchen
Standesherren (im Unterſchiede von ſchleſiſchen,
preußiſchen, die längſt vor Auflöſung des alten
Reichs ihre Selbſtſtändigkeit aufgegeben hatten)
verſteht man diejenigen Fürſten und Grafen,
welche auf den Reichstagen des alten deutſchen
Reichs Sitz und Stimme beſeſſen hatten und in
der Zeit nach 1806 mediatiſirt worden, d. h.
ihrer Landeshoheit verluſtig gegangen waren. Dieſe
fürſtlichen und gräflichen ehemaligen Mitſtände
des deutſchen Reichs waren mit wenigen Aus-
nahmen Opfer des Rheinbundes geweſen. Der
Wiener Congreß (1815) ſuchte das an ihnen be
gangene Unrecht wieder gut zu machen, ſoweit
es ohne Vermehrung der Kleinſtaaterei möglich
war. Sie blieben zwar mediatiſtrt, es wurden
ihnen aber eine Reihe Standes, Familien und
ſelbſt auch Regieru gsrechte belaſſen. Das wich-
tigſte Recht war das Recht der Ebenbürtigkeit
mit den ſouveränen Häuſern. Sie beſitzen es
heute noch, während andere Rechte, namentlich
auch die ſogenannte mittelbare Landeshoheit, im
Laufe der Zeit verloren gegangen ſind und ſie
ſich, abgeſehen von den Standes- und Familien-
rechten, immer mehr in volle Unterthanen ver
wandelt haben.

Jn Bezug auf die Beſteuerung ſollten ſie und
ihre Familien die privilegirteſte Klaſſe in den
Staaten bilden, denen ſie angehören. Ein be
ſtimmtes Klaſſenvorrecht war damit nicht gegeben.
Die Vorſchrift der Bundesakte wurde daher in
den Bundesſtaaten verſchieden ausgeführt.
Preußen räumte den ihm untergeordneteu ſtan-
desherrlichen Familien volle Perſonalſteuerfreiheit
ein. Durch die Verfaſſungsurkunde von 1850
kam dies Vorrecht in Wegfall, lebte aber in
Folge der Deklaration zur Verfaſſung von 1854
wieder auf. Nicht alle deutſchen Standesherren
in Preußen beſitzen es noch, einzelne hatten in
Verträgen darauf verzichtet und verſchieden
waren die ſteuerloſen Vorzüge der Mediatiſirten
in den vormals hannöveriſchen, kurheſſiſchen und
naſſauiſchen Gebieten von den 1866 zu Preußen
gekommenen genoſſen namentlich die Standes-
herren in Heſſen noch Pe'ſonalſteuerfreiheit.

Bei den Verhandlungen über das neue Ein-
kommenſteuergeſetz hatte ſich der Landtag auf
den Standpunkt geſtellt, daß die Aufhebung der
beſtehenden Perſonalſteuerfreiheiten zwar ſehr
wünſchenswerth ſei, daß es aber ein Rechtsbruch
ſein würde, wenn ſie ohne jede Entſchädigung
erfolgte. Jn Folge deſſen wurde die Aufhebung
einem beſonderen Geſetze vorbehalten. Dies
liegt jetzt dem Abgeordnetenhaus vor. Ent-
ſchädigungsberechtigt ſind darnach: 1. der Fürſt
zu BentheimSteinfurt, 2. der Fürſt zu Salm-
Salm, 3. der Fürſt zu Sayn-Wittgenſtein-
Hohenſtein, 4. der Fürſt zu Solms-Braunfels,
5. der Fürſt zu Solms-Hohenſolme-Lich, 6. der
Fürſt zu Wied, 7. der Graf zu Stolberg-
Stolberg, 8. der Graf zu StolbergRoßla,
9. der Fürſt zu JſenburgBirſtein, 10. der Fürſt
zu Jſenvurg-Büdingen in Wächtersbach, 11. der
Graf zu Jſenburg-Büdingen in Meerholz,
12. der Eraf zu Solms-Rödelheim, zu 1 bis
12 ſür ihre Perſonen und die Mitglieder ihrer
Familien, 13. der Fürſt zu StolbergWernigerode
für ſeine Perſon und die am 1. April 1892 in
der Grafſchaft Wernigerode lebenden Mitglieder
ſeiner Familie.

Als Entſchädigung ſoll der dreizehn und ein
drittelfache Betrag des nach gewiſſen Abzügen
verbleibenden Theiles der für das Jahr
1892/93 rechtskräftig veranlagten Einkommen
ſteuer gewährt werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 29. März.

Vom Kaiſerhofe. Am Montag Morgen
unternahmen die kaiſerlichen Majeſtäten eine ge
meinſame Spazierfahrt. Auf der Rückkehr hörte
der Kaiſer einen Vortrag des Staatsſekretärs
Frhrn. v. Marſchall. Jm Schloſſe arbeitete der
Kaiſer mit dem Chef des Civilkabinets, dem
Staatsſekretär des Reichsmarineamtes, dem Chef
des Marinekabinets und dem Miniſterpräſidenten
Grafen Eulenburg. Dem Vernehmen nach
werden am Mittwoch die am Berliner Hofe
akkredirten Botſchafter bei dem Kaiſer im dortigen
Schloſſe zu einem gemeinſamen Diner vereint
ſein. Der Kaiſer hat den neuen Großherzog
von Heſſen zum Oberſten la suite des
1. Garderegiments z. F. ernannt. Wie den
Hamb. Nachr. aus Chriſtiania geſchrieben wird,
ſoll es beſtimmt ſein, daß Kaiſer Wilhelm
gegen den 9. Juli an Bord der „Hohenzollern“
im Hafen Bodö im Nordland eintreffen wird,
um von dort nach der Walfängerſtation der
Herren Giäver in Skaarö abzureiſen. Hier
ſteigt der Monarch an Bord eines der Fang-
ſchiffe, um auf den Walfang zu gehen.

Es ſoll weiter kriſeln! Jn parlamen-
tariſchen Kreiſen trat am Montag mit großer
Beſtimmtheit die Nachricht auf, daß noch weitere
Veränderungen innerhalb des preußiſchen Staats
miniſteriums bevorſtehen. Wie gemeldet wird,
tritt Herr v. Bötticher von ſeinen Aemtern
als Vizepräſident des Staatsmwiniſteriums und
Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern zurück,
um das Oberpräſidium der Provinz Heſſen
Naſſau zu übernehmen. Für die Stellung des
Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums ſoll
Finanzminiſter Miquel deſignirt ſein, welcher
am Sonntag vom Kaiſer empfangen wurde.
Weiter heißt es, daß der Landwirthſchafts miniſter

v. Heyden zurücktreten und daß der Miniſter
präſident das landwirthſchaftliche Portefeuille
übernehmen werde. Herr v. Heyden, der aus
der konſervativen Landtagsfraktion hervorgegangen
iſt, ſtand von allen Mitgliedern des Miniſteriums
dem Grafen Zedlitz am nächſten.

Miniſterpräſident Graf Eulen-
burg vor der Volksvertretung. Der
Präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums
erſchten am Montage in ſeinem neuen Amte
zum erſten Male im Berliner Abgeordnetenhauſe.
Daß Graf Eulenburg vor der Tagesordnung das
Wort nehmen würde, war vorher bekannt ge
worden und in Folge deſſen die Tribünen dicht
gefüllt. Der Miniſterpräſident war bereits vor
Beginn der Sitzung an ſeinem Platz, auf dem
ſelben Seſſel, den vordem Fürſt Bismarck und
ſpäter Graf Caprivi eingenommen. Graf Eulen-
burg wurde von zahlreichen Abgeordneten aller
Parteien begrüßt, es gab ein fortwährendes
Händeſchütteln. Der Graf iſt als Oberpräſident
nur wenig gealtert, ſeine Stimme klingt noch
eben ſo hell und klar wie im Jahre 1881, und
in ſeinen Bewegungen zeigt er noch die frühere
Elaſtizität und Friſche. Die Erklärung des
Miniſterpräſidenten, daß die Staatsregierung auf
das Volksſchulgeſetz verzichtet, wurde von den
Gegnern deſſelben (den Nationalliberalen Frei
konſervativen und Freiſinnigen mit ſtürmiſchen

Bravo, von den Anhängern deſſelben (Centrum



und Konſervativen) aber mit heftiſchen Ziſchen
oder eiſigem Stillſchweigen aufgenommen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht ver
ſchiedene kleinere Verordnungen des Bundesraths.

Die Reichstagskommiſſion für die Be
rathung des Geſetzentwurfs betr. die Berathung
des Sklavenhandels hat am Montag ihre
Arbeiten wieder aufgenommen und den Geſetz
entwurf genehmigt.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt
die ſchen angekündigte Sekundärbahnvor-
lage zugegangen.

Ein Exempel. Nach
Blättermeldungen wird der
neuen Einkommenſteuer auf 40--44 Millionen
Mark geſchätzt. Man kann annehmen,
dieſer Betrag einem Einkommen von 1
Milliarden Mark entſpricht, das bisher unver
ſteuert geblieben war. Jn einer Schrift gegen
die Sozialdemokratie hatte der
Richter berechnet, daß das Geſammteinkommen
aller Privaten in Preußen nach den Steuer-
rollen ungefähr 7924 Millionen Mark be-
tragen würde. Rechnet man dazu noch 1 bis
1 Milliarden Mark als Einkommen, das ſich
bisher der Beſteuerung entzog, ſo kommt man
auf ein Geſammteinkemmen von 8924 9424
Millionen Mark. Die Zahl der Perſonen, die
als Haushaltungsvorſtände oder als einzeln
Steuernde ein ſelbſtſtändiges Einkommen haben,
beträgt in Preußen rund 10 Millionen. Bei
gleichmäßiger Vertheilung des geſammten Jahres-

einkommens auf dieſe 10 Millionen, würde alſo
auf jede Haushaltung ein Betrag von 892 bis 942

Mark entfallen, d. h. viel weniger als ein Berliner
Maurergeſelle verdient. Für das Königreich Sachſen

iſt das Durthſchnittseinkommen für jeden Ein
geſchätzten auf 910 Mark berechnet worden.

Das Exempel zeigt, wie unſinnig die
ſozialdemokratiſchen Träumereien
über das glückliche Allerweltsleben
ſind, das bei einer gleichen fortgeſetzten
Theilung des Arbeitsertrages heraus-
kommen würde. Zwar ſagen die Sozial-
demokraten, daß bei kommuniſtiſchen Betrieb der
Produktion viel mehr gearbeitet, viel leichter er
zeugt und namentlich die Wiedeckehr von Abſatz-
ſtockungen mit ihrer Lahmlegung des Verdienſtes

verhindert werden würde. Aber ungefähr das
Gegentheil iſt wahr. Vor allem würde der
Sporn fehlen, der jetzt in der Möglichkeit
liegt, auf der hohen Stufenleiter des Erwerbs
für ſich und ſeine Familie durch Thatkraft, Um

ſicht, Fleiß ein Loos zu erwerben, das
über dem Durchſchnitt liegt.

Frankreich. Während die Pariſer Polizei
vergeblich nach den Urhebern der bisherigen
Dynamitattentate ſucht, hat bereits am
Sonntag wiederum ein ſolches Verbrechen ſtatt-
gefunden, durch welches ein Haus in der Rue
Clichy, in welchem der Staatsanwalt wohnt,
welcher die Anarchiſtenunterſuchungen leitet, faſt
völlig zerſtört worden iſt. Verwundet wurden
dabei 6 Perſonen, darunter eine Frau ſchwer.
Die Bewohner des Hauſes mußten durch die
Feuerwehr vermittelſt Leitern auf die Straße
hinausgehoben werden. Die Dynamitbombe
war aller Wahrſcheinlichkeit nach im zweiten

Nach ſchweren Kämpfen.
12. Fortſ Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

Da ſtand nun Heinrich allein auf der Straße
„So hätt' ich meine Eva gut verſorgt,“ ſagte er
erleichtert. Dann faltete er die Hände,
„Schau!“ fügte er hinzu, und ſah zu dem
bei allem Geſtöber doch hell auf ihn herab-
blickenden Sternenhimmel empor, „den Weg
haſt doch Du mich geführt, meine gute Mutter!
Wenn die Eva noch länger hätte weinen müſſen,
ſie wäre mir ſicher erfroren. Jch weiß freilich
nicht wohin, aber was liegt am Ende an
mir? Jch bin ſtark und geſund, ich leg'
mich ruhig in einen Winkel und ſchlafe bei alle-
dem noch recht gut. Es thun mir ohnedies die
Hände und Füße ſo recht weh und euch
die Stirne alles ſpannt mich ſo und
ſo müde, ſo müde bin ich! Wie wohl wird mir
das Schlafen thun! Da rechts in dem großen
Haus, da wohnt meine liebe Vally. Jetzt iſt ſie
noch da aber morgen, da führt ſie der
Dampfwagen weit weg von hier. Na, aber
wenigſtens kann ich ihr noch einmal gute Nacht
wünſchen.“

Er warf eine Kußhand zu den verdunkelten
Fenſtern hinauf und rief laut in die Nacht
hinein.

„Shlaf' wohl, liebe kleine Vally, und bleibe
mir nur recht geſund in der Fremde!“

Dann wandte er ſich und ging ſchweren
Schrittes die lange Gaſſe hinauf bis zur Schule.

Hinter ihm her öffnete der gute Herr Hendermann
noch einmal das Thor und ſah beſorgt in die
Nacht hinaus.

„Wo nur der Bube ſein mag?“ murmelte
er vor ſich hin. „Hoffentlich geſchieht ihm kein
Unglück dieſe Nacht. Kinder haben ihren eigenen

verſchiedenen

Mehrertrag der

daß

Abgeordnete

Stockwerk des Hauſes niedergelegt. Die Treppe
iſt bis zum fünften Stockwerck zertrümmert.
Das eiſerne Gitter an der Rampe des Hau'es
iſt verbozen, der Treppenflur eingeſtürzt und
verwüſtet. Jn allen inneren Räumen ſind die
Thüren und Fenſter aus den Angeln geriſſen,
die Bekleidung der Wände iſt zerfetzt, die Möbel
einrichtung zerſtört. Der Schaden iſt ſehr er-
heblich. Die Exploſion wurde, wie ſich ſpäter
herausgeſtellt hat, hervorgerufen durch eine 3 bis
5 Kilogramm Dynamit faſſende zer-
brochene Schachtel, welche in 3 bis 4
Kapſeln Zündpul ver enthielt. Dieſe Kapſeln
waren durch eine Zündſchnur verbunden.
Kein Stück des Sprengwerkieuges wurde wieder
aufgefunden. Die Polizei vermuthet, Ravachol,
welcher das frühere Attentat beging, ſei auch der
Urheber dieſer Exploſion. Der Thatort wurde
auch von mehreren Miniſtern beſichtigt. Am
Montag wurde ein zweiter Attentats-
verſuch gemacht. Auf einem Fenſter des
Gendarmeriegebäudes zu Jvory bei Paris wurde
ein Rohr gefunden, das mit einem halb ver-
brannten Zünder verſehen war. Das Rohr
enthielt heftig wirkende Exploſivſtoffe
Die große Beunruhigung der Pariſer Bevö kerung,
welche durch die letzten Exploſionen hervorgerufen
iſt, findet ihren Ausdruck in den Blättern, die
durchweg konſtatiren, daß die Situation eine ſehr
ernſte ſei. Viele tadeln die Regierung und die
Polizei wegen Mangels an einer energiſchen
zielbewußien Aktion. Das, Journal des Débats“
verlangt vor Allem eine entſchiedene Unter-
drückung der anarchiſtiſchen Propa
ganda, welche nicht genug überwacht ſei. Die
Organe der konſervativen Partei greifen das
Miniſterium auf das Heftigſte an, das gegen
arme Prieſter die Strenge der Geſetze handhabe,
die Elemente der Unordnung jedoch ermuthige.
Andere Journale ſprechen ihre Befürchtung wegen
des 1. Mai aus und hegen die Beſorgniß, die
Einſchüchterungen Seitens der Anarchiſten könnten
den von Letzteren beabſichtigten Erfolg haben;
mehrere Hausbeſitzer hätten bereits dem Richter
ſtande angehörige Miethsparteien gekündigt unter
Hinweis auf die jüngſten Attentate. Eine Anzahl
Deputirter beabſichtigt einen Antrag einzubringen,

nach welchem der Staat für die durch ſolche
Exploſionen verurſachten materiellen Schäden
aufzukommen hat. Unruhen in einer
Kirche. Eine am Sonntag Abend in der
Kirche zu Belleville zwiſchen zwei Predigern
ſtattgehabte Diskuſſion über ſoziole Fragen hat
zu Unordnungen und Ausſchreitungen Anlaß
gegeben. Die Sozialiſten und Anarchiſten
brachten Hochrufe auf die Kommune aus und
riefen „Nieder mit den Jeſuiten!“ Die Gläubigen
erwiderten mit religiöſen Geſängen. Jn Folge
des Tumults ſah ſich die Polizei zum Einſchreiten
genöthigt, doch gelang es derſelben nur ſchwer,
die Ordnung wieder herzuſtellen. Die Aus-
en wurden außerhalb der Kirche fort-
geſetzt.

Großbritannien. Der Behringsmeer-
Fiſchereiſtreit zwiſchen England und den
Vereinigten Staaten von Nordamerika ſoll jetzt
durch ein Schiedsgericht entſchieden werden,
welches ſeine Verhandlungen in Paris abhalten
wird. Von den noch ſtreikenden eng-
liſchen Bergleuten im Durhamer Be-
zirk iſt ein Theil des Ausſtandes mäde und
will wieder arbeiten. Die Mehrheit droht aber
für dieſen Fall mit Ausſchreitungen. Eine
Karawane franzöſiſcher Miſſionare
iſt im Gebiete von Nara, in Deutſch-Oſtafrika,
Londoner Zeitungen zufolge, überfallen und
ausgeplündert worden. Ganz genau die-

Schutzengel, ſagt man Höchſte Zeit war's
übrigens mit der Kleinen. Wir haben ſie völlig
aufthauen müſſen in der warmen Stube. Jn
einer Viertelſtunde wär's ausgeweſen mit dem
armen Kinde. Jetzt hat ſie die Augen offen und
ſchreit nach ihrem Heini da iſt keine Gefahr
mehr.“

Und da Herr Hendermann nichts mehr von
7 Knaben erblicken konnte, ſchloß er das

hor.
Heinrich war um die Straßenecke gegangen

und befand ſich nun auf dem großen Platze,
von deſſen anderer Seite die Bäume des Parkes
herüberſahen.

Sein Schritt wurde immer ſchwerer und
ſchwerer Eine noch nie empfundene Schlaf-
ſucht, ein zwingendes Bedürfniß, auszuruhen,
bemächtigte ſich ſeiner. Jn den vor Kurzem
noch ſo ſehr ſchmerzenden Extremitäten empfand
er nichts mehr als eine immer mehr zunehmende
Schwere, und er verſuchte es vergebens, die
Finger nach Belieben zu krümmen, oder gerade
auszuſtrecken. Es ging nicht, die Finger
blieben ſteif.

Auch im Kopfe begann es ihm etwas wirr zu
werden. Der Platz war völlig menſchenleer,
und doch ſchien es ihm, als bewege ſich eine
zahlreiche Menge, welche ein ſummendes Geräuſch
hervorbringe, um ihn. Er war froh, als er den
Park erreicht hatte.

Dort ging das Kind nur noch etwa zwanzig
Schritte weit und ſank dann auf eine der Bänke
nieder.

„Da kann ich ruhig ſchlafen bis Früh,“
flüſterte die ſanfte Kinderſtimme, da ſieht
mich Niemand. Jch bin ſo müde, die Kälte

und alles, ach' wie wird mir derSchlaf wohl thun!“

ſelben Geſchichten ſind kürz'ich in Britiſch-Oſt-
afrika vorgekommen. Wie ſoll es denn möglich
ſein, ſo weite Gebiete ſofort zu beſetzen
Rußland. Zwiſchen dem Czaren und
ſeinem jüngeren und ſehr tüchtigen Bruder
Wladimir ſoll ein heftiger Konflikt
aus gebrochen ſein, ſo daß der Prinz Rußland
verlaſſen und im Auslande Wohnung nehmen
will. Die Urſache ſoll eine Zurückſetzung des
Prinzen in Vermögensfragen ſein. Gegen die
Mitglieder der Räuberbanden, welche aus Hunger
im Bezirke Witebsk geraubt und geplündert
haben, iſt jetzt vom Gericht verhandelt Wegen
des anerkannten Nothſtandes lautete das Urtheil
ziemlich milde. Wegen Futtermangels ſind
im ruſſiſchen Gouvernement Kiew während des
letzten Winters nicht weniger als 21000 Pferde
getödtet.

Orient. Jn Konſtantinopel gilt es als
z eifellos, daß der Mörderdes bulgariſchen
Heſandten Vulkowitſch ein Ruſſe iſt.Man nennt ihn ſogar mit Namen, trotzdem die

ruſſiſche Botſchaft Alles aufbietet, die Geſchichte
zu vertuſchen. Jn den rumeliſchen Bergen
iſt die Leiche eines todten Räubers gefunden, in
welchem man den berüchtigten Athanaſias
vermuthet. Der Leiche iſt der Kopf abgeſchnit'en
und das Glied nach Burgas geſchickt, wo ein
Genoſſe des Athanaſtas im Gefängniß ſitzt.
Aus Griechenland werden diverſe Wahl-
raufereien gemeldet.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Der Reichstag überwies

am Montag den Nachtragsetat betr. den Bau ſtrategiſcher
Eiſenbahnen der Budgetkommiſſion nachdem Kriege
miniſter von Kaltenborn, wie Staatsſekretär von
Bötticher auf wiederholtes Befragen verſprochen hatten,
daß in der Kommiſſion eine ausführliche Begründung der
Forderung gegeben werden ſolle. Dann wurde diedritte
8erathung des Reichshaushaltes fortgeſetzt.
Staatsſekretär von Marſchall theilte auf Beſragen
mit, die Reichsregierung verwende ſich gern für die zahl
reichen deutſchen Beſitzer der portugieſiſchen Anleihen. Er
hoffe dringend, die deutſchen Kapitaliſten würde nun
endlich Anlaß nehmen, beim Ankauf ausländiſcher Papiere
Vorſicht walten zu laſſen. Abgg. Graf Kanitz (konſ.)
und v. Kardorff (freikonſ.) bringen Deutſchlands
Handelsbeziehungen zu den Verein. Staaten von Nordamerika
zur Sprache und meinen die Reichsregierung habe jenen
zu große Konzeſſionen gemacht. Staatsſekretär v. Marſchall
ſtellt das in Abrede. Abgg. Möller (natlib.), Barth
und Brömel (freiſ) halten es für das Beſte, hierauf
nicht weiter einzugehen um nicht die extremen Schutz
zöllner in Amerika zu neuen Maßnahmen gegen die deutſche
Jnduſtrie zu reizen. Die konſervativen Redner betonen
nochmals die Nothwendigkeit einer ntſchiedenen Vertretung
der deutſchen HandelsJntereſſen durch die Reichsregierung.
Weiter wurden verſhiedene Wünſche betr. die Verſchärfung
der Beſtimmungen zur Bekämpfung der Maul und Klauen-
ſeuche ausgeſprochen, doch meinte der Staatsſekretär
von Bötticher, daß die heutigen Beſtimmungen ge-
nügten. Der Militäretat wurde ohne jede Debatte definitiv
angenommen, und alsdann die Weiterberathung auf
Dienſtag vertagt

Jm Herrenhauſe gab der Miniſterpräſident Graf
Eulenburg dieſelbe Erklärung ab, wie im Abgeordneten
hauſe. Alsdann wurde die Denkſchrift betreffend die Aus
führung des Anſiedlungsgeſetzes für Poſen und Weſtpreußen
durch Keuntnißnahme für erledigt erklärt und die Berathung
des Staatshaushalts begonnen, die heute Dienſtag fort
geſetzt wird,

Preußiſches Abgeordnetenhaus Zum Beginn
der Montagsſitzung theilt Miniſterpräſident Graf Eulen-
burg die Neuernennungen im Staatsminiſterium mit und
betont, daß hierdurch keinerlei Aenderungen in den Be
ziehungen zwiſchen dem Reiche und Preußen eintreten
würden. Jm Hinblick auf die ſcharfen Gegenſätze welche
durch das neue Volksſchulgeſetz im Parlament, wie
im Volke hervorgerufen ſind, verzichtet die Staats
regierung auf weitere Berathung dieſer
Vorlage ſ(ſtürmiſcher, andauernder Beifall bei den Liberalen
und Freikonſervativen) und behält ſich ſpäter vor, hierauf
in geeigneter Form zurückzukommen. Ohne Debatte von
Belang wird genehmigt in dritter Leſung die Vorlage be
treffend das Ruhegehalt und die Relikt nverſorgung der
Geiſtlichen in erſter und zweiter Leſung wird der Entwurf

betr. die äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage in
SchleswigHolſtein, Hannover, HeſſenNaſſau und in den
Hohenzollerſchen Landen angenommen die Vorlage betr.
die Entſchädigung für an Milzbrand gefallene Thiere wird
ebenfalls in erſter und zweiter Leſung genehmigt. Es folgt
die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Ent-
ſchädigung der ehemals Reichsunmittel-
baren für die Aufhebung der Steuerbefreiung. Abg.
Freiherr von Heeremann (Ctr.) erkennt die Ver.
pflichtung des Staates zur Eatſchädigung an. Abg.
Rickert (freiſ.) beſtreitet dieſelbe Generalſteuer Direktor
Burchardt empfiehlt die Vorlage, welche augemeſſene
Entſchädigüng biete. Abg. von Rauchha upt (konſ.)
von Thiedemann-Vomſt (freikonſ.) ſtimmen dem bei.
Abg. Friedberg (natlib.) findet die Entſchädigung zu
hoch und hätte auch einen freiwilligen Verzicht gewünſcht
erkennt aber die Entſchädigungspflicht an. Die Vorlage
wird der Budgetkommiſſion überwieſen Nächſte Sitzung:
Mittwoch. Kleine Vorlaen.)

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 28. März. Jn der letzten
Schöffen Gerichts Sitzung fand ein überaus
frecher Diebſtahl die entſprechende Sühne. Wie
ſeiner Zeit berichtet, waren im Herbſt von einem
Grundſtück des Landwirth Walther in Möncheroda
ca. 5 Mandel Roggen ausgedroſchen und ge
ſtohlen worden. Als Thäter gelang es 2 Stein
brecher zu ermitteln, die mit 3 bez. 1 Monat
Gefängniß belegt wurden. Durch das Ver
ſchwinden des 56 Jahre alten Ärbeiters G.
Hoffmann iſt die Familie deſſelben in tiefe
Trauer verſetzt worden. H. fuhr am Todtenfeſte
v. J. nach Merſeburg und iſt ſeitdem ver
ſchollen. Alle Nachforſchungen waren bisher
vergeblich. Bei dem am Sonnabend ſtatt
gehabten Muſterungsgeſchäft wurden von 34
Stellungspflichtigen 6 ausgehoben. Die ſchon
oft gerügte Unſitte, daß die angehenden Rekruten
nach Art der IJndianerhäuptlinge aufgeputzt,
lärmende Umzüge durch die Straßen halten,
war auch in dieſem Jahre zur größten Freude
der Jugend beibehalten worden.

F. Ermsleben, 28. März. Jn Sinsleben
bei Ermsleben wurden der Tiſchlermeiſter Zänker
nebſt ſeiner 16 jährigen Tochter ermordet,
erſterer mittelſt Eiſenſtange, letztere durch zwei
tiefe Stiche in den Hals.

f Weimar, 28. März. Hier hat ſich die
Fabrikbeſitzer Wittwe Wegelin, früher Mitinhaber
der Weltſirma Wegelin Hübner in Halle, ver-
giftet.

f. Jena, 28. März. Heute fand hier ein
Gewitter mit Hagelſchlag ſtatt.

Eiſenach, 28. März. Jn Gerſtungen
ſtürzten heute zwei meterſtarke Steinwände des
alten 30 Meter hohen unbewohnten Schloß-
thurmes ein. Das Archiv und die Acten,
welche darin aufbewahrt werden ſind theilweiſe
verſchüttet. Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht
verunglückt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 29. März 18892.
Ein kritiſcher Tag. Falb, der be

kannte Wetterkundige, hatte den letzten Montag
als beſonders kritiſchen Tag bezeichnet.
Für Merſeburg brachte der ziemlich kühle Tag
am Abend das erſte Gewitter mit ſtarkem Regen,
Die Sache war aber keineswegs beſonders
„kritiſch“!

n. Am Montag Abend fand unter Vorſitz
des Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche
Sitzung unſerer StadtverordnetenVer
ſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung wurde vom Vorſitzenden Folgendes zur
Kenntniß der Verſammlung gebracht: 1. der

r

Und Heinrich legte den rechten Arm mit den
ſteifen Fingern mit Mühe an die Lehne und
ſtützte den Kopf auf den Arm, zog den halb
erſtarrten Körper nach und kauerte ſich zuſammen,

der langſam niederfallende Schnee bedeckte
ihn bald mit einer leichten Hülle.

5.
Zwei Wachmänner kamen raſchen Schrittes

die Straße daher und blieben vor dem Eingang
zum öffentlichen Garten ſtehen.

„Nehmen wir den auch ſagte der Eine.
„Natürlich,“ erwiderte ſein Gefährte.
„Was Dir nicht einfällt!“ rief der Erſte,

„wer wird bei dieſem Wetter, bei der Kälte im
Garten ſein

Und er ſchlug die Arme zu wiederholten Malen
kreuzweiſe um die Schultern, um Die Glieder vor
Erſtarrung zu ſchützen.

„Was, Kälte!“ entgegnete der zweite Wach
mann, „für unſereins darf es weder Hitze
noch Kälte, weder Schneegeſtöber, noch Blitz,
Donner, Hogel oder ſonſt etwas geben“.

„Ja, iſt ein verfluchtes Handwerk!“
Meinſt Du? Mir gefällt's. Hab' ich einmal

was Gutes, was Rechts geſchafft, bin etwa gerade
im rechten Augenblick einem Schwachen, dem ſie's
zugeſchworen hatten, beigeſprungen, oder hab'
einen Menſchen aus Todesgefahr errettet,
dann vergeß' ich in der Freude darüber alle ge-
habten Strapazen“.

„Ja Du, Du biſt ſolch' ein Narr
Du thuſt immer mehr als Deine Pflicht“.

„Und Du biſt ein heikles, alt. s Weib, Jgnaz!
Sollteſt Dich ſchämen! Meinſt Du, man könne
die Pflicht mit der Elle abmeſſen und genau
beſtimmen, bis hierher und nicht weiter? Dann
kommt's nicht einmal zu dem was man ſoll
und muß. Jetzt komm! Der Garten gehört

zu unſerem Revier und der Befehl lauter
Zu Zweien das ganze Revier abgehen.“

„Daß ich ein Narr wäre! Ich kenne Dech.
Du ſuchſt jeden Winkel auf, ſchnüffelſt um jede
Baumgruppe herum, und vor einer halben Stunde
kommen wir aus dem Schneefeld dort nicht
heraus. Jch wollt', ich ſäß in der Wachſtube.
Da drin iſt ohnehin keine Menſchenſcele. Geh
Du nur, ich ſtell' mich derweil wo unter
aber ſagen wirſt Du's wohl Niemandem

„Jch bin kein Angeber“ erwiderte der Andere
barſch, „aber, wenn Du ohne meine Mithilfe
einmal ſo recht in die Tinte käm ſt 's könnt
Dir nicht ſchaden und thät mich wahrhaftig
freuen. Weißt Du noch, Jgnaz, jetzt mag's
gerade ein Jahr her fein, als wir da unten
am Strom in einem ſolchen Wetter wie heute
patroullirten, und Du nicht weiter gehen woll
teſt Du ſagteſt damals auch, kein Menſch
könne bei dem Wetter auf dem Wege ſein
Wir disputirten eine gute Viertelſtunde herum,
und als wir endlich weiter gingen, da zogen wir
unter der Brücke ein armes altes Mütterchen
aus der Ecke, in welche es ſich zuſammengekauert
hatte, hervor in erfrorenem Zuſtande. Jgnaz,
vielleicht zehn Minuten früher, während ich
die Zeit damit vertrödeln mußte, Dich zu über
reden, damit Du mitgingſt, wäre die Alte
noch zu retten geweſen

„Davon ſprich nicht ſagte der Saum-
ſelige kurz und athmete tief auf.

„Ja, davon ſprich nichz! Davon magſt
Du freilich nichts hören, Jgnaz, aber die
Alte haſt Du auf dem Gewiſſen, und ich ſag':
der Menſch, den ſo etwas nicht ändert, der iſt
überhaupt unverbeſſerlich und für den Dienſt
verdorben“.

Er betrat den Garten.
(Fortſetzung folgt.
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Sr. Regi räſident hat die Entnahme vonW h Mevengenlleberſchüſſen der
ſadtiſchen Sparkaſſe zur Beſtreitung der Koſten
r Aufſtellung eines allgemeinen Projektes der
Kanaliſation unſerer Stadt genehmigt. 2. Seitens
des Herrn Rentier Wiegand iſt ein Dank-
ſchreiben ſür die ihm aus Anloß ſeines funfzig-
ährigen BürgerJubiläums dargebrachten Glüd-
Hunſche der ſtädtiſchen Behörden eingegangen.
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten
Und dieſelbe wie folgt, erledigt. Die Waſſer-
werks Kommiſſion hat den Abſchluß der Waſſer-
werksbankaſſe in Betreff des Portales des
Kaiſer Friedrich Thurmes dem Magiſtrat vor
elegt. Die geſammten Koſten des Portales be

Fagen 13631 Mk. 48 Pf. ausſchließlich der bis
jetzt noch nicht zu erlangenden Viquidation des
Baumeiſter WredeHalle für ſeine Bemühungen.
Von den Geſammtkoſten ſind 13000 Mk. aus
den RevenüenUeberſchüſſen der ſtädtiſchen Spar
taſſe bereits bewilligt und aus denſelben ent
nommen worden. Die Kommiſſion ſchlägt vor,
von dem über 13000 Mk. hinausgehenden Be-
trage der Koſten weitere 600 Mk. ebenfalls aus
den RevenüenUeberſchüſſen der Sparkaſſe und
den Reſt von 31 Mk. 48 Pf. ſowie die noch
außenſtehende Forderung des Baumeiſter Wrede
in Höhe von 150 200 Mk. aus der Kämmerei-
kaſſe (Titel Jnsgemein) zu entnehmen. Magiſtrat
hat ſich den Vorſchlägen der Kommiſſion an-
geſchloffen und erſucht die Verſammlung um
ihre Zuſtimmung. Berichterſtatter, Stadtverord-
neter Richter, empfiehlt Annahme der Magiſtrats-
Vorlage, welche auch nach kurzer Debatte erfolgt.
2) Die Waſſerwerks Kommiſſion hat nach voll
ſtändigem Abſchluß der Waſſerwerksbaukaſſe dem
Magiſtrate ihre Auflöſung angezeigt, um an
ihre Stelle zur Verwaltung des Waſſerwerks
eine Waſſerwerks Deputation treten zu laſſen
und auch den Entwurf einer Ordnung für die
Verwaltung des Waſſerwerkes vorgelegt. Magiſtrat
hat dieſen Entwurf geuchmigt und erſucht die Ver
ſammlung, demſelben auch ihrerſeits zuzuſtimmen.
Berichterſtatter, Stadtv. Heyne, welcher den
qu. Entwurf zur Verleſung bringt, befürwortet
die Annahme deſſelben, dem nach kurzer Debatte
ſeitens der Verſammlung auch entſprochen wird.

3) Der Vorſtand der hieſigen Kinderbewahr-
anſtalt in der Altenburg hat an den Magiſtrat
das Geſuch gerichtet, die Anſtalt pro 1892/93
mit einem Zuſchuſſe von 600 M. zu unterſtützen.
Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſem Geſuche ſtatt
zugeben und erſucht die Verſammlung um Be
willigung des Zuſchuſſes von 600 M. aus den
Revenüen-Ueberſchüſſen der Sparkaſſe, dem ſich
Berichterſtatter, Stadtverordneter Klauß, an
ſchließt. Die Verſammlung beſchließt demgemäß.

Nach Erledigung der offiziellen Tagesordnung
wird unter Zuſtimmung der Verſammlung, nach-
dem zuvor der Berichterſtatter gehört, in die
Berathung einer als dringlich bezeichneten
Magiſtratsvorlage eingetreten. Bei Feſt
ſtellung des Kämmerei Etats pro 1892/93
wurde die für dieſes Etatsjahr aufzubringende
Summe der Kommunalſteuer in Höhe von
146597 M. feſtgeſetzt, der Prozentſatz aber
des Zuſchlages zur Einkommenſteuer u. ſ. w.
erſt nach dem Ergebniß der Veranlagung zur
Einkommenſteuer nach dem neuen Einkommen-
ſteuergeſetz feſtzuſetzen beſchloſſen. Das Geſammt
Ergebniß der qu. Veranlagung beträgt nach den
Mittheilungen des Berichterſtatters, Stadtver
ordneten Peckolt, für unſere Stadt die
Summe von 112 589 M., wozu noch die ver-
anlagte Grund und Gebäudeſteuer kommt.
Zur Erreichung der im Etat feſtgeſetzten Summe
von 146597 M. Communalſteuer werden daher
126 pCt. Zuſchlag zur Einkommen-
ſteuer und 63 pCt. Zuſchlag zur Grund-
und Gebäudeſteuer nothwendig. Der
Magiſtrat ſchlägt vor, 130 pCt. Zuſchlag
zur Einkommenſteuer (131691 M.) und
65 pCt. Zuſchlag zur Grund- und Ge-
bäudeſteuer (20475 M.) als Communal-
ſteuer zu erheben. Jn der ſich anſchließenden
Debatte wird vom Stadtverordneten Wölfel
der Antrag geſtellt, die vom Magiſtrat vorge-
ſchlagenen Zuſchlags-Prozentſätze zunächſt für
die Zeit vom 1. April b's 1. Juli 1892
zu genehmigen, da angeſichts der zahlreichen
Be rufungen bezüglich der Veranlagung zur Ein
kommenſteucr abzuwarten ſei, wie ſich in der Be
rufungs Jnſtanz die Dinge geſtalten werden.
Der Antrag wird bei der Abſtimmung ange-
nommen. Hierauf geheime Sitzung.
7 Vermiſchte Nachrichten.

Kaiſerſtatuen für das neue Reichstags
zebäude in Berlin. Die Reichstagsbaukommiſſien
hat am Sonnabend über die Ausſchmückung der beiden
Vorſäle des neuen Reichstagsgebäudes in Berlin Beſchluß
gefaßt. Der eine dieſer Säle ſoll darnach mit acht Marmor
ſatuen geſchmückt werden, die Figuren aus der deutſchen
Sage darſtellen. Der andere Saal wird acht Statuen
deutſcher Kaiſer aus der erſten Zeit des Reiches erhalten,
als Repräſentanten der verſchiedenen Fürſtengeſchlechter, die
die deutſche Kaiſerkrone getragen haben. Als erſter wird
der Gründer des Reichs Karl der Große, der Stifter des
Hauſes der Karolinger, figuriren, daneben für die Sachſen
Heinrich der Finkler und Otto der Sroße, für die Franken
Konrad II, und Heinrich III., für die Luxemburger Karl IV.,
für die Hohenſtaufen Friedrich Barbaroſſa, für die Habs-
burger Rudolph von Habsburg. Damit ſchlietzt die Reihe.
Es ſind alle Namen ausgeſchloſſen, deren Träger aus
irgend welchen konfeſſionellen Gründen Anſtoß erregen könnte.

Aus Belfort wird einem Pariſer Blatte über
einen „Grenzzwiſchenfall“ Folgendes berichtet: Ein fran
zöfiſcher Zollbeamter hatte einen franzöſiſchen Schmuggler
im Augenblick, da derſelbe mit einem ſtarken Bündel
Streichhölzchen den franzöſiſchen Boden betrat, feſtgenommen.
Der Schmuggler war aber ein ſtarker Kerl und vertheidigte

ſich ſo energiſch, daß der Grenzwächter unterlegen wäre,
wenn ein deutſcher Zollbeamter nicht ſeine Hilferufe gehört
und ihn aus den Händen ſeines Landsmannes befreit hätte.
Dem deutſchen und dem franzöſiſchen Beamten vereini ge
lang es, den Schmuggler zu ſeſſeln und nach La Chapelle
zu bringen, aus deren Nähe er ſtammt. Dem deutſchen
Grenzwächter wurde ſür den Beiſtand, den er ſeinem Amts
bruder geliehen hatte, lebhafter Dank zu Theil, und jetzt
beantragt ein Bericht der Jnſpektion, daß ihm die wohl
verdiente Relohnung gewährt werde. „Solche gegenſeitige
Unterſtützung“, meint das Pariſer Blatt, „iſt beſſer, als die
Flintenſchüſſe, mit denen man in den Tagen Bismarcks
einander drohte“.

Was ein öſterreichiſcher Landtag zu thun
hat! Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: Man weiß daß die
öſterreichiſchen Landtage vielfach mit Bagatellaffairen aus
den verſchiedenen Kronländern geplagt werden. Etwas
Neues auf dieſem Gebiete iſt aber dem Tyroler Landtag
paſſirt, der in ſeiner Sitzung vom 22. auf Antrag ſeines
Petitionsausſchuſſes das Geſuch eines gewiſſen Jakob
Lazaroni „um Entſchädigung für ein verbranntes Beinkleid“
abgelehnt hat. Näheres meldet der Sitzungsbericht leider
nicht; es iſt uns Geheimniß geblieben, ob Herr Lazaroni
ſeine Hoſe im Dienſte des Landes eingebüßt hat, oder ob
er die originelle Anſicht hegt, daß der Landtag dazu vor-
handen ſei, jede verbrannte Hoſe integrum zu reſtituiren

Wie es ſich in Oſtafrika lebt. Ein junger
Berliner Kaufmann, welcher im Dezember vorigen Jahres
ſich nach Dar-es-Salam eingeſchifft, hat von dort aus einen
ſehr intereſſanten Brief an ſeine Angehörigen geſandt, dem
wir folgende Stellen entnehmen Wohlbehalten bin ich
hier angekommen und wurde gleich in mein Logis geführt,
ein einſtöckiges mit Kokospalmblättern gedecktes Haus. Jn
dem mit einer Art Baſt überzogenen Bett ſchlief ich ganz
ſchön bis gegen 5 Uhr, um welche Zeit die Schwarzen durch
ein eigenartiges Geſchrei und Gejohle mich weckten. Der
heilige Mohamed rief die Eingeborenen zum Gebet und ſchrie
dabei aus Leibeskräften. Dies wiederholte ſich Mittags und
Abends. Die Häuſer ziehen ſich am Strande bis in den Wald
hinein, die der Europäer haben zumeiſt Dächer aus Wellblech.
Das Eſſen läßt viel zu wünſchen übrig meiſt iſt es halb
roh und das Gemüſe hart, auch darf man ſich nicht
wundern in den Gerichten öfter Steine, Haare, Federn
u. dgl. zu finden. Auch genirt es weiter nicht wenn mir
bei Tiſch eine Ratte am Fuß knabbert oder eine Eidechſe
zwiſchen den Schüſſeln über den Tiſch hüpft Zu dieſen
Hausthieren gehören auch noch die Schlangen. Als ich
eines Morgens beim Ankleiden war, ſah ich eine ſolche
Beſtie zwiſchen Stangen an der Decke ſich bewegen.
Mein Voy ſchrie vor Entſetzen und riß aus. Auf
ſein Geſchrei kam ein alter Arbeiter mit einem
Knüttel und ſchlug das Thier todt. Des Sonntags
vergnügen wir uns mit Kegelſchieben oder machen einen
Spazierritt auf Eſeln. Wenn nur die Hitze nicht ſo drückend
wäre! Wir haben 28--31 Grad im Schatten. Kaiſers
Geburtstag feierten wir mit einigen Flaſchen Sekt. Am
ſelben Tage ging eine Lxpedition unter Lieutenant Vrüning
ab. Des Morgens um 7 Uhr waren die Leute ver
ſammelt; die Träger empfingen ihre Kaſten, Kiſten, Säcke;
die Schwarzen ſtanden in Reih und Glied Die Ein
geborenen führtenzein n Kriegstanz auf und dann ging es
ohne Sang und Klang zur Stadt hinaus, Vierzig
Strafträger mußten auch mit. Sie hatten ſich früher als
Trager gemeldet und waren bei e ner Expedition ausgeriſſen,
aber wieder eingefangen und mußten ohne Gehalt und an
einander gefeſſelt mitgehen. Außerdem hatten ſie ſchon
mehrere Monate an jedem Sonntage 25 Stockhiebe er-
halten. So geht es allen Schwarzen, die ſich etwas zu
Schulden kommen laſſen. Der Schwarze hat eine große
Furcht vor dem Weißen auch wenn er noch ſo ſtark iſt,
wird er ſich niemals dem Weißen gegenüber zur Wehre
ſetzen Die Leute ſind äußerſt träge und müſſen meiſt
mehrmals hin und hergeſtoßen werden, ehe ſie etwas an-
faſſen, dabei ſind ſie entſetzlich ungeſchickt. Jeder Schwarze
tritt dem Weißen aus dem Wege kommt ein Europäer
auf einen Haufen Neger zu, ſo machen ſie ihm ſtets freie
Bahn

Heiteres aus Deuſch-Oſtafrika. Hauptmann
G. Richelmann, der unter Wißmann gegen die Araber von Oſt
afrika kämpfte, hat ſoeben ein anziehendes Buch „Meine Er
lebniſſe in der Wiß nanntruppe“ herausgegeben. Es iſt ein
mit echtem, friſchem Soldatenhumor geſchriebenes Werk,
das nur eine „leichte Lektüre“ bieten ſoll es gewährt uns
nichtsdeſtoweniger recht bezeichnende Einblicke in die afrika-
niſchen Verhältuiſſe. Eine heitere Szene hat ſich zu jener
Zeit zwiſchen der neuangeworbenen Kompagnie der Zulu
Soldaten und den deutſchen Offizieren abgeſpielt, die ſich
anfänglich nur durch den Dolmetſcher Joſé verſtändigen
konnten. Eines Mittags ſo erzählt Hauptmann Richel
mann ſaßen die jungen Offiziere in dem Kaſino von
Bagamoyo, als plötzlich einer der ſchwarzen Diener herein-
ſtürtzte mit der Meldung, die Zulus rückten aufgeregt gegen
das Haus an. „Nanu, was iſt denn da los „Schnell
den Dolmetſcher Joſé geholt!“ Mit dieſem Ausruf ſprang
Alles an die Fenſter, und wirklich da ſtanden ſämmtliche
Zulus, jedoch regelrecht in Reih und Glied. Einer trat
nun vor und hielt nun eine lange Rede an die oben am
Fenſter befindlichen Vorgeſetzten, von denen natürlich Keiner
auch nur ein Wort zu verſtehen vermochte, denn kein Europäer

war der Zuluſprache mächtig. „Was die Kerls nur
wollen „Jch höre nur öſter Joſé.“ „Sicherlich hat
der Schlingel irgend entwas ausgefreſſen, wenn man nur
ahnte was „Laſſen Sie mich nur machen ich werde
ſchon Alles in Ordnung bringen ſagte jetzt der Führer
der Zulukompagnie, Lieutenant v. Medem, den ſeine Ruhe
nicht ſo leicht verließ. Darauf kommandirte er „Still-
geſtanden Die Schwarzen ſtanden bewegungslos da,
und nun hielt er ihnen auf Deutſch eine Rede, die darin
gipfelte, ſie ſeien gute Kerls und Joſé ein Hallunke, er
werde ihm die Sache ſchon eintränken, ſie ſollten nun aber
nach ihrer Kaſerne gehen. Natürlich verſtanden die armen
Teufel kein Sterbenswörtchen, aber das wiederholte Joſt
und die entſprechenden Geſten gefielen ihnen effenbar.
Lieutenant v. Medem kommandirte: Rechts um, Bataillon
Marſch!“ Sichtlich beruhigt und befriedigt traten Alle
an und zogen ganz von ſelbſt nach der Kaſerne zurück.
Augenſcheinlich hatte Joſé irgend etwas auf dem Gewiſſen
denn als er dann in der Kaſerne vorgenommen ward, log
er das Blaue vom Himmel herab, obgleich man ihm ſehe
wohl anmerken konnte, daß ihm gar nicht wohl zu Muthe
war. Es wurde ihm daher aufs Strengſte verboten, ſich
mit den Zulus irgendwie zu ſchaffen zu machen außer
in ſeiner Eigenſchaft als Dolmetſcher. Was Joſé ver-
brochen hatte, haben die deutſchen Offiziere freilich niemals
ergründet.

Kein Jack der Aufſchlitzer. Jn Auſtralien war
vor zwei Wochen bekanntlich ein Scheuſal von Menſch ver
haftet, dem etwa ein halbes Dutzend gräßlicher Morde zur
Laſt gelegt werden. Man glaubte in dem Arreſtanten auch
den Londoner Frauenmörder, den berüchtigten „Jack den
Aufſchlitzer“ erwiſcht zu haben. Aber dieſe Annahme hat
ſich als eine Däuſchung erwieſen.

Kleine Chronik. Vermißt wird in Wien de
zur dortigen Reitſchule kommandirte Oberlieutenant Prinz
Alois Schwarzeuberg. Der junge Herr ſoll mit einer
ſtadtbekannten Wiener Schönheit darchgebrannt ſein.
Unweit der ruſſiſchen Station Chelm wurde ein Po l
wagen der Weichſelbahn erbrochen und aller Werth
und Brieſſendungen beraubt. Der Schade beträgt an
geblich 150 000 Rubel. Die Verſteigerung von Bou-
langers Nachlaß in Brüſſel hat im Ganzen die
Summe von 50200 Frks. erzielt. Die kleineren Gegen
ſtände, die dem unmittelbaren Gebrauch des Generals
dienten, ſind weit über ihren Werth bezahlt worden.

Gerichtsverhandlungen.
Wucher der ſchlimmſten Art fühlte dieſer

Tage den Dorlehnsvermittler Guſtav Lohbauer vor die
4. Berliner Straffammer, Lohbauer machte durch Zeitungen
bekannt, daß er Darlehne vermittelt und Pfandſcheine
beleiht. Die Litograph P.'ſchen Eheleute waren in arger
Bedräugniß, als ſie ſich am 12 November v. J. wegen
eines Darlehns von 10 M, an ihn wandten, Dies ging
ſchon daraus hervor, daß ſie als Sicherheit 13 Pfandſcheine
zu hinterlegen ſich erboten, da ſie andere Werthgegenſtände
nicht beſaßen. Lohbauer erklärte ſich bereit, darauf I M.
zu leihen, verlangte aber dafür eine „Proviſien“ von 5 M
wobei er ausdriſcklich betonte, daß dieſe nicht als Zinſen
anzuſehen ſeien Die P.'ſven Eheleute mußten dann einen
nach 3 Wochen fälligen Wechſel über 15 Pf. unter
ſchreiben die 75 Pf. ſollten als Vorſchuß für etwaige
Unkoſten dienen, falls der Wechſel nicht pünktlich ein gelöſt
würde. Am Verfalltage konnten die P.'ſchen Eheleute nich!
zahlen, auf ihre Bitten wurte ein neuer Wechſel gemacht,
der acht Tage ſpäter fällig war Für dieſe „Gefälligkeit“
beanſpruchte Lohbauer 3 M., wel he dem Betrage des
neuen Wechſels hinzugerechnet wurden, ſo daß dieſer jetzt
über 15 M. 75 Pf. lautete. Auch den zweiten konnten die
Schuldner nicht inne halten. Gegen einen neuen Wechſel,
der nun aber ſchon die Höhe von 22 M. 75 Pf, erreicht
hatte, wurde ihnen nochmals ein Aufſchub von einer Woche
bewilligt, nach Ablauf dieſer Friſt jedoch machte Lohbauer
ſeine Forderung rückſichtslos geltend. Hie Schu dner hatten
ſür ein Darlehn von 10 ark auf 5 Wochen 12 Mark
Zinſen bezahlt, alſo gegen 669 Prozent. Lohbauer erklärte
im Termin, daß er ſelbſt keine Miltel beſitze, um Der
lehnsgeſchäfte zu machen, er flehe mit Geldmännern in
Verbindung, deren Namen geheim zu halten er ſich auf
Ehrenwort verpflichtet habe. Er mülſſe dies ſelbſt auf die
Gefahr hin thun, als Wucherer beſtraft zu werden, denn
ſonſt würde er ſpäter kein Geld mehr erhalten und brodlos
werden. Er ſelbſt habe den geringſten Nutzen aus dem
Geſchäft gezogen. Der Staatsanwalt hielt es für ziemlich
gleichgiltig, ob Lohbauer wegen Wuchers oder wegen Bei-
hilfe dazu verurtheilt werde, er beantragte gegen ihn, mit
Rückſicht darauf, daß beſonders die ſog. „ileiten Leute“
ſeine Opfer würden einen Monat Gefängniß und 50
Geldſtrafe. Das Urtheil lautete auf einen Monat Ge
fängniß und 100 M. Geldſtrafe

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Einführung der Einheitszeit in

Deutſchland iſt ihrer endlichen Regelung um einen
bedeutſamen Schritt näher gerückt. Wie ſchon mitgetheilt,
wird die mitteleuropäiſche Zeit bereits vom I. April ab
bei den bayeriſchen, württembergiſchen, badiſchen, pfälziſchen
und Reichebahnen in ElſaßLothringen auch im äußern
Dienſt eingefſührt. Wie das Centralbl. der Bauverw. mit
theilt, iſt nunmehr auch für alle preußiſchen Bahnen die
Anweiſung ergangen, dieſe Einheitszeit vom 1 April 1893
im äußern Dienſt ebenfalls zur Einführung zu bringen
Da dieſelbe Maßregel bis dahin auch für die wenigen
noch übrigen Eiſenbahnen Deutſchlands beſtimmt erwartet
werden kann, ſo wird übers Jahr auf allen deutſchen
Bahnen auch im Verkehr mit dem Publikum nur noch
nach einer und derſelben Zeit der mitteleuropäiſchen Zeit,
gerechnet werden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von Dr. Karl Peters. Von den drei kaiſerlichen

Kommiſſarien für Oſtafrika hat von vorn herein eigentlich
nur Dr. Karl Peters dem Gouverneur Frhrn. von Soden
zur Verfügung geſtanden, denn Emin Paſcha iſt von ſeiner
Ernennung nie erreicht worden und Wißmann weilt ſeit
Monaten krank fern ven ſeinem Wirkungskreis in Egypten.
Wie nun eine der Voſſ. Ztg. aus Afrika zugegangene
Nachricht meldet, wird Dr. Karl Peters nur noch die SGrenz-
regulirungen im Norden von Uſambara in Gemeinſchaft
mit dem Gouverneur Frhrn. v. Soden erledigen und un
mittelbar darauf nach Europa zurückkehren. Mit ihm iſt
dann der dritte der Kommiſſare geſchieden. Ob Dr. Peters
nur auf Urlaub geht oder ſeiner Stellung müde iſt und
ſie niederlegen wird, iſt aus der Meldung nicht zu erſehen.

Deutſch-Südweſtafrika. Der Vorſtand der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft, welcher in Berlin unter dem
Vorſitz des Abgeordneten Dr. Hammacher zahlreich ver-
ſammelt war, hat den Vorſchlag des Ausſchuſſes, auf dem
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete eine Siedelungsgeſellſchaft
zu begründen, angenommen und zur ſo'ortigen Juangriff-
nahme der Koloniſation die nöthigen Mittel bewilligt
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Letzte Rachrichten.

Berlin, 29. Es beſtätigt ſich, daß
Staatsminiſter von Bötticher ſein Porte-
feuille zur Verfügung ſtellte, geſtern
ber wurde die Angelegenheit dahin entſchieden,
daß Herr von Bötticher in ſeiner
Stellung verbleibt.
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Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Freiburg (Baden) 4pCt. StadtAnleihe

on 1881 und 1884. Die nächſte Ziehung findet
im April ſtatt. Gegen den Coursverruft von Ca.
28 p Et. bei der Ausleoſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Serlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf
pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
zetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der d

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verdoten.)
30. März. Vielfach trübe, ziemlich milde,

Niederſchläge. Friſcher Wind.

W err deutſchen

Gottesdienſt-Anzeigen.
Altenburgerkirche. Mittwoch Abend 7 Uhr, Paſſions-

Hottesdienft. Paſtor Delius.

r dGuſt. Leid holdt.Für die Redaction verantwortlich

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Schöne Haut, felnutr Teint, jugendfriſches

Ausſehen wird unfehlbar erzielt darad

neutralſte To. lette- Seife der Gegeun

der Bitte ergebenſt einzuladen, die
frühzeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen,

veröffentlicht

Doering's Seite u die veſte

wen nd en h nen

h

Abonnements-Einladung.
Wieder her ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

Kreisblattmit der Gratis-Beilage Sonntags-blatt (Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt), mit
eftellung

damit beim Beginn des Quartals die prompte
ar des Blattes erfolgen kann und keine

1nterbrechung in der Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten,
2 Das Merſehburger Kreisblatt

alle Verordnungen
und Erlaſſe des Königl. Land
rathes Hrn Weidlich, der Polizei
Behörden des Kreiſes und der Stadt
Merſeburg, ſowie die Bekanntmach
ungen der hieſigen Königl. Militär
Civil- und ſtädtiſchen Behörden,
von denen wir beſonders die für den
Handel- und Gewerbetreibenden
wichtigen Verdingungen, Verkänfe,
Verpachtungen, Auctionen u. ſ. w.
hervorheben.

Abonnements auf das Merſeburger Kreis
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1 20
Mk.), unſeren Boten (1,40 Mk), ſämmtlichenKaiſerlichen Poſtanſtalten (1,50 Mk) und von den

Landbriefträgern (1,95 Mk.) a
Unſere Boten ſind mit der Einzieh

ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausgeſtellten Suſtrung beauftragt.

Vutzholzauctionen., Dberförſterei
giegelroda am 22, und 23 April er. jed es
mal von 9 Uhr an im Herbſt'ſchen Gaſthof zu
Ziegelroda bei Roßleben,

Das Revier hat gute Abfuhrwege, liegt unweit
der Bahnhöfe Querfurt, Roßleben, Nebra ſo vie
der ſchiffbaren Unſtrut. Am 22. April werden
nur Eichen, am 23. das Nugtzholz der anderen
Holzarten verſteigert. Der Radelholz Verkauf be-
ginnt am 23. nicht vor 12 Uhr.

Eichen: 676 Stämme mit ca. 900 fm in z.
Th. vorzüglichen Abſchnitten wobei auf die ſehr
guten Stammenden im Diſtrict 143 u. 106 be
ſonders hingewieſen wird. 162 Kahnkniee ca. 30 fm,
120 rm Nutzſcheit z. Th. in Rollen, 21 Stangen
I--III., 121 Rothbuchen 67 fm, 100 Weiß-
buchen 31 fm, 4 Stangen I- II 18 rin
Nutzſcheit z. Th. in Rollen. 443 Birken 149fm,
375 Stangen I-- III, 6 Linden 5 fm, 6 rin
Aspen- und Erlen-Rutzſcheit in Rollen. Fich-
ten 323 Stämme 66 fmn, 815 Stangen l, 965
II., 525 III 30 IV. Kl. Kiefern: 153 Stämme
39 fm, 60 Stangen I. u. II. al Lerchen:
350 Stämme 140 fm, 90 Stangen I. Kl. Spe
cieleres im Quecrfurter Kreisblatt Auszüge liefert
gegen Copialien der Forſtſecretair Kartheuſer hier.
Der Kgl. Ober-Förſter. v. Küblewein

Obſtbäume.
Aepfel, Birnen, Süßkirſchen, Pflau-

men, Stachel- Himbeeren u. Johannis-
beeren, alles in guten Sorten. Gladiolus-
zwiebeln in vielen Prachtfarben empfiehlt

A. Münch, Handelsgärtner,
Friedrichſtraße.

Atalieniſche Hühner.
Aelteſter Driginal-Jmport.

Direkte Zuſendung ab Italien als einziger Be
8 weis der Aechtdeit. Ledende Ankunft garantirt.

J C. Kösewüitz, Halle a S., Königſtr. 14 I.

Wieſenhen
liegen zum Verkauf. Müblberg 6.
Künstliche Zähne, Plomben,

Operationen Weigand,

J n 66„„Unbezaulbar

ist Creéme Grolich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber-
eeke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis

Toilette.
licher Haut zuträgzlich iſt Zum Wachen der waug

Kieß ich Neumarit 74
Engros Verkauf: Dvering Co firankfurt a M.

t

reinigend liedtiges Parfüm Billig. Sparjamer
a. Unentbehrlich zur Damen-

Toerings Seife iſt die einzige, welche
auch Perſonen mit außerſt empfind-

linge und Kinder ſehr empfehlenewerth. Themnſch geprnt
und deſunden als die deſte Seife der Welt. Preis
nur 40 Pfg. per Stück. Zu daben in Merſeburg
de Wilhelm Kießlich, Oscar Lebtrl und Filial

1,20 i Groliechseite dazu 80 Pf.
Erzeuger: J. Grolieh in Brünn
Schötfenger t le Lauderichts I i. Berlin

echt i. Freiburg (Baden) erkannten,
1ss Crème Grolich kein Geheimmittel, sondern

Aarkt 4. Spreehst. 9 a. 3 Pr.
SSSGOkOkUGGSGSSGGSSSSGGGSSGGG n
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W ohnungsVeränderung.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich

nicht mehr Breiteſtr. S, ſondern

Brühl Nr. 12
wohne.

M. Lüähr's Pf.
Weißnäherei.

x Oberhemden werden nach Maß ap
gefertigt.

Mittwoch friſch eintreffend:
Echte Holländer Strobbücklinge, echte hart

geräucherte volle Cappelſche Bücklinge, echte
Kieler, Pommerſche und Schwediſche
Bücklinge, geraucherten Seelachs, al
Flundern, Lachsheringe, Schellfiſche,
Kieler Sprott u. a. m.

Adolf Schmieder,
Stand am Hauſe des Vorſchußvereins.

ormanische Pischhandlung.

m

er n

Friſch auf Eis
Großer Schellſiſch, Cabeljau, Zander.

Soeben eingetroffen:
Kieler, Schwediſche und Cappelſche

Bücklinge, Speck-Flundern, Aale
Lachsheringe, geräuch. Schellſiſch,

Seelachs, Sprotten.
Kiſte Bücklinge 1 Vik. 20 Pfg.

W. Krähmer.
Soeben erſchien in unſerem Veirlage die

Broſchüre über:

Rektung vonTrunkſuch!
nach 22jähriger, alt bewährter Praxis. Wir
empfehlen dieſen vorzüglichen Rathgeber allen
Kranken und Hülfeſuchenden aufs angelegendſte

und verſenden die Broſchüre gratis. 10 Pf.
Briefmarke iſt als Porto beizulegen.

Mediciniſche Buchhandlung,
Berlin N., Jnvalidenſtr. 161.

Ausbildung imGründliche h n
Willy Martha Straube,

An der Geiſel 21.
Geſang.

Iöchter pensionat.
Jn meinem rege von Ausländerinnen be

ſuchten Inſtitut finden zu Oſtern d. J. ſchul
pflichtige und erwachſene Töchter Aufnahme.
Gediegene geiſtige und körperliche Pflege.
Fachlehrerinnen für Muſik, Wiſſenſchaften,
Sprachen und Handarbeiten im Hauſe.
Näheres durch Proſpekt.

Ottilie Bremer,
Halberſtadt a. Harz, Spiegelſtr. 25.

Srones Restaurant,
X Teichſtraße 7.

Kräftigen Mittagstisch, zu60 u. 75 Pf.

J Preussisch. Beamtenverein.
Montag, den A. April d. J.,

Abends S Uhr, in der Reichskrone:

Er Vortragdes Herrn Paſtor Dr. Schmidt aus Sachſen 0
burg über den „Aberglauben?.

Der Vorſtand.
J

Ein gebrauchtes Tafelform-Jnſtrument
iſt billig zu verkaufen. Postatr. 7I,

in vierreihiges Korallenarmband auf dem
Wege nach Halle verloren. Gegen Belohnung

von 3 M. abzugeben Roßmarkt 3, im Laden.

LogisVermiethung.
Zwei berrſchaſtl. Logis ſind von ab im

Ganzen oder getheilt zu vermiethen u. zum 1. Oct.
oder auch früher zu beziehen. Zu erfragen

Weiße Mauer I.
Eire ebnung 3 Stuben, K., K. u. Z., ſo

wie eine große frdl. Stube per 1. Juli er.
u vermiethen. Weiße Mauer G.

E frdl. möblirte Stube nebſt Kammer iſt
ſofort an einen Herrn zu vermiethen.

S 422m0m2

Acd. Schäfer bringt in ſchöner Auswahl vorhandene Neuheiten in

Regenmänteln, Capes, Jaquetts, Manteletts,
X Staubmänteln,

leid er- U. Beesatzstoſtenzur Empfehlung

Jch beehre mich hierdurch anzuzeigen, daß ich mein

am heutigen Tage nach

verlegt habe.

Hochachtungsvoll

käuflich in ſeinen Beſitz übergegangen iſt.

Merſeburg, den 20. März 1892.

2 c JVerſicherungs- Geſellſchaft zu Schwedt a O.
Errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826.

Die Geſellſchaft verſichert in zwei getrennt verwalteten Abtheilungen

A. Mobilien aller Art gegen Brand, Blitz- und Exploſionsgefahr.
B. Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden unter liberalen, allen Anforderungen des

landwirthſchaftlichen Publikums entſprechenden Bedingungen.

A. Feuer-Versicherung.Verficherungsſumme Prämien- Einnahme Dividende pro 1891:
622858 114 M. 1767427 M 80 Pf. 30 pCt. 522873 M. 84 Pf.

Reſerven pro 1892: 2046554 M. 60 Pf.
B. HBagel-Versicherung.

Verſicherungsſumme pro 1891: 113822365 M. Reſerven pro 1892: 140339 M. 35 Pf.
Nähere Auskunft über die Verficherungs Bedingungen und Prämien ſowie die Formulare zu

VerſicherungeAnträgen ertheilt
Der General-Agent: G. Boeliſckoe in Halle a/S., Gütchenſtraße 12 II,

ſowie die Agenten: J. Reinhorst in Merſeburg, Oberburgſtr. 7., Ang. Schob
in Weißenfele, Carl A. Burckhardt in Querfurt, Otto
Paitz in Querfurt.

Fabriklager von

Pferdedecken und Wagenplanen
aus chem. präp. Segeltuch.

Große Auswahl. Billige Preiſe.
d. Flcrers, Merſeburg.
Seit 1874

vorzüglich bewährt und beliebt:

Wucherer's
Hummi-Pruſt-Ponbons

Damm 12. à Carton 40 Pfg. in den Apotheken und bei G. Schönverger, Conditor.

eeeem”=wSqpwellpreſſendruck und Beriag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaßz 6.,

geſchäfts- Verlegung.

Putz u. Modewaaren- Geſchäft

S Gotthardtstr.

Bertha ungniekel.

X Geſchäfts- Uebernahme.
Unterzeichneter beehrt ſich einem werthgeſchätzten Publikum mitzutheilen, daß das

Stein- und Rildhauer- geſchäft des Herrn Huſtao Peuſchel

Ich werde ſtets beſtrebt ſein, diejenigen geehrten Auftraggeber, welche die traurige Pflicht haben, ein Grab-
denkmal ſetzen zu laſſen, durch reelle Bedienung und ſchönſte Arbeit nach Möglichkeit zufrieden zu ſtellen.

Zeichne mit Hochachtung

Gustav Peuschel's Nachtolger.
Ludwig Meumay er.

Langjähriger Geſchäftsführer des Herrn G. Peuſchel.

NB. Habe ſtets reichhaltiges Lager in fertigen Grabdenkmälern aus Granit, Syenit, Marmor,
ſowie auch in Sandſtein, und lade ein p. t. Publikum zur Beſichtigung derſelben höflichſt ein.

12

Theater in Merſeburg.
ReichskKrone.

X Gaſtſpiel des Weißenfelſer Stadttheater
Enſemble unter der Direktion Otto Denzler.
Donnerſtag, d. 31. März 1892.
Unter Mitwirkung des Trompetercorps des Kgl.
Thüring. Huſ. Rgts. Nr. 12 unter perſönlicher
Leitung ſeines Stabstrompeters Herrn Stutzer.
Noch nie dageweſener, glänzender Erfolg

Die

Großſtadtluft.
Schwank in 4 Acten von O. Blumenthal und

G. Kadelburg.
Mit außergewöhnlichem, glänzendem Er

folge im Leſſing Theater in Berlin über
100 Mal, im Stadttheater in Leipig über
40 Mal aufgeführt.

Haleſches Stadltheater.
Mittwoch, 30. März. Lohengrin. Große Oper

in 3 Acten von Richard Wagner.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 30. März. Anfang

1,.7 Uhr. Othello (Oper). Altes Theater.
Mittwoch, 30. März. Anfang 7 Uhr. Vorſtellung
zu halben Preiſen. Nathan der Weiſe.

Wmm—z

FamilienNachrichten.
1 TodesAnzeige.

(Statt beſonderer Meldung.)
Heute Morgen entſchlief ſanft nach kurzem Leiden

unſer liebes kleines Käthchen im Alter von
8 Monaten. Dies theilen hierdurch, um ſtilles
Beileid bittend, tiefbetrübt mit

Paul Göring u. Frau Anna geb. Elbe.
Merſeburg den 28. März 1892.
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